
Zeitschrift: Die Glocken von Mariastein : Monatsblätter für Marienverehrung und
zur Förderung der Wallfahrt zu unserer lb. Frau im Stein

Herausgeber: Wallfahrtsverein von Mariastein

Band: 5 (1927)

Heft: 11

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 16.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


aJîonatsBIâtter für aKarien=33erebrung unb 3ur görberung ber SBallfabrt su unferer
IB. grau im Stein. — Speziell gefegnet nom $1. SBater $ius XI. am 24. 2Jiai 1923

herausgegeben nom £ßaltfabrtsoerein ju SJtariaftein. Abonnement jä^rlic^ 2.50
©in3af)tungen auf Sßoftdjedtonto 6673

Sit. 11 aWflCiortCUI, sJJÎai 1928 5. ^aljrgang

3Dte &elfe*itt fret? äftciftett in iltaeiaffeitt
Bon Br. Alois Dfer 0. S. B.

Stören Sorgen euere greuben,
habt ibr alter Arten 2c,iben:
©ebt sur SRutter in ben Stein;
Sie toirb euere Stbmer3cn beilen>
SZBirb bie ßeibensmotte teilen,
Saiden Sroftes Sonnenfdjein.

Sir ift alte ÜKacbt gegeben,
Streit für uns in biefem ßeben,
Steb uns bei in großer Kot.
Bosheit mitt bie Äirdje tnccbten,
Sic bcfdfrönfen in ben Kedften,
hat gefdjtooren ibr ben Sob.

aKutter, liebcoott uns fd)üt)e,
Su, bcr toabren Äircbe Stütje;
Schlag hinab bie finftere aïîarfjt,
Äomm unb büf ben grommen fiegen,
ßaß im Äantpf fie triebt erliegen,
halt in ibrem her3en SBac^t.

Äinber alter atationen,
Atter ßänber, alter gonen
ßiegen nod) im §eibentum;
©briften, ad)! ins ßafter finf'cn,
gefus taf) fie nid)t ertrinten,
heile fie su beinern Kubm.

aKutter, rette, mos betrogen,
StBas bie Solange bat belogen.
Stell fie beinern Sohne oor.
Sag, fie feien beinc Äinber,
Sein, als 3Kutter alter Sünber;
gübr fie an im Büftercbor.

geber, ber 3Karia tennet,
ßiebeoolt fie 3Kutter nennet,
Siefem toirb fie 3Kutter fein.
SBcnn ftd) feine Sage neigen,
SBirb fie ibm ben Schöpfer seigen,
Ser gebaut ben ©nabenftein.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.59
Einzahlungen auf Postcheckkonto 6673

Nr. 11 Mariastem, Mai 1928 5. Jahrgang

Die Helfevw dev Sbviften in SNaviaftein
Von Br. Alois Oser 0. 8. ZZ.

Stören Sorgen euere Freuden.
Habt ihr aller Arten Leiden:
Geht zur Mutter in den Stein,'
Sie wird euere Schmerzen heilen,
Wird die Leidenswolke teilen,
Schicken Trostes Sonnenschein.

Dir ist alle Macht gegeben,
Streit für uns in diesem Leben,
Steh uns bei in großer Not.
Bosheit will die Kirche knechten,
Sie beschränken in den Rechten,
Hat geschworen ihr den Tod.

Mutter, liebevoll uns schütze,

Du, der wahren Kirche Stütze;
Schlag hinab die finstere Macht,
Komm und hilf den Frommen siegen,
Laß im Kampf sie nicht erliegen,
Halt in ihrem Herzen Wacht.

Kinder aller Nationen,
Aller Länder, aller Zonen
Liegen noch im Heidentum;
Christen, ach! ins Laster sinken,
Jesus laß sie nicht ertrinken,
Heile sie zu deinem Ruhm.

Mutter, rette, was betrogen,
Was die Schlange hat belogen.
Stell sie deinem Sohne vor.
Sag, sie seien deine Kinder,
Dein, als Mutter aller Sünder;
Führ sie an im Bllßerchor.

Jeder, der Maria kennet,
Liebevoll sie Mutter nennet,
Diesem wird sie Mutter sein.
Wenn sich seine Tage neigen.
Wird sie ihm den Schöpfer zeigen,
Der gebaut den Gnadenstein.



<$otfeât>ienft~Oefctmttd feom 2<3. moi M® l. Snîl
20. Stai: Sonntag,, innerhalb bet Oïtau non Stjriftt fûmmelfabrt. fpl. Steffen 6,

6.30, 7 unb 8 ilbr. 6-30 ilbr fhebigt unb Socbamt. SBallfabrt ber 3ung=
frauenfongregation non 6t. Starten in 33afel. Stach beten SM'unft, um
7 Übt, ©eneraitommunion, 3 Ul)r nacbm. Hongregationsanbacbt. Slus=

fet3ung unb 6egen. gugldd) ©emeinberoallfabrt bet Äircbgemeinbe ^3in=

ningen. Ser itircbendrar Binningen wirb bas Slmt fingen, bie Sîadjmif*
tagsanbacbt für ^Binningen rairb um 2 Übt in ber ©nabenfapelle gehalten.

26. Stai: SMgil non 1J3fingften. 8.30 übt feierliches Stmt.
27. Stai: hochheiliges ^fingftfeft. hl. Steffen um 5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 ilbr.

9.30 übt ^rebigt unb ^ontififafamt. 3 Übt nachmittags ^ontififal=
uefper unb Slusfefeung, Segen unb Salue.

28. Stai: 'ipfingftmontag. SBirb in Stariaftein als geiertag begangen. hl. Steffen
unb ©ottesbienft-Orbnung raie am bt. fifingfttage felber.

29. Stai: flfingftbienstag. 8.30 übt Stmt in bet SSafüif'a.
3. 3unt: geft ber bl. Sreifaltigfeit. hl. Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 ilbr.

9.30 übt iprebigt unb huebamt. 3 Übt nachmittags feierliche S3efper,

Slusfetjung, Segen unb Salue.
7. Sunt: frabes gronleidmamsfeft. hl. 'Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 ilbr. 9-30

ilbr S^ebigt unb hoebamt mit Slusfefeung unb Segen. 3 ilbr nacbmit=

tags Slusfetjung, feierliche Skfper, Segen unb Salue.
Slbenbs halb 8 ilbr unb tnäbrenb ber ganjen Of'tau wirb bas 2lllerbei=
ligfte ausgefegt unb eine f>erj=3eiu=Slnbad)t gehalten. Sbenfo roirb bie

gange Ottau binbureb je murgens 8.30 ilbr in ber hafilifa. bas Stmt
gefungen nur ausgefegtem Slllerbeiligften.

10. 3uni: Sonntag, innerhalb ber Oftau uon gronleicbnam. Sin biefem Sage
rairb bie firojeffton mit beut Slllerbeiligffen gehalten mit 4 Stationen
im greien. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 ilbr. 9.30 ilbr Slusfefeung,
hoebamt unb flrojeffion. Stach berfelben rairb in ber Sdrcbe bas To Deum
gefungen unb ber Segen erteilt. S5ei jroeifelbaftem SBetter finbet bie

S3roaeffion uor bem Slmte ftatt. Stacbmittags 3 ilbr feierliche 33efper

oor ausgefegtem Slllerbeiligffen, Segen unb Salue.
15. 3uni: geft bes beiligften fjerjen 3efu. 8.30 ilbr Slmt uor ausgefegtem bod)=

raurbigften ©ute unb SBeibe an bas beiligfte lierj 3efu.
17. 3uni: 3. Sonntag nad) ipfingften. hl. Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8 ilbr.

9.30 ilbr f3rebigt unb Hochamt. Stacbmittags 3 ilbr Skfper, 2lus=
feftung, Segen unb Salue.

24. 3uni: geft bes bl- Sobannes bes Säufers. §1. Steffen um 6, 6.30, 7 unb 8

ilbr. 9.30 ilbr ^rebigt unb fraebamt. Stacbmittags 3 ilbr 33efper, Slus=

fefeung, Segen unb Salue.
29. 3uni: geft ber Slpoftel Petrus unb Paulus. 7 ilbr 2lmt in ber SSafilifa.
30. 3uni: Storabenb bes geftes Stada uom Srofte. ©egen 6 ilbr Slnfurtft bes

hoebraft. päpftlicben Stuntius, Stfgr. Süetro bi Stada. geierlid)es
©lodengeläute. 7.45 ilbr ^rebigt, Slusfeftung unb Segen.

1. 3uti: geft Stada uom Srofte. 5 ilbr feierliches ©lodengeläute. hl. Steffen
5.30, 6, 6.30, 7 unb 8 ilbr. 9.30 ilbr feierlicher Sinpg bes boebraft.

herrn Stuntius. ^rebigt uon hod)to. herrn ©efan Söffeber in S3afel,

Sfontififalamt unb päpfflicöer Segen. Stacbmittags 2 ilbr feierlicher
(Eingug bes bocbmff. Stuntius, ^Proaeffion mit bem ©aabenbilbe unb
feierliche S3efper. Slbenbs 8.30 ilbr feierliches ©lodengeläute.
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Gottesdîenst-Qvdnung vom sei. Mai bis Ä. LuSi
20. Mai: Sonntag, innerhalb der Oktav von Christi Himmelfahrt, Hl, Messen 6,

6.3(1, 7 und 8 Uhr, 6,36 Uhr Predigt und Hochamt, Wallfahrt der Jung-
frauenkongregation von St, Marien in Basel, Nach deren Ankunft, um
7 Uhr, GeneralkommuNjon. 3 Uhr nachm, Kongregationsandacht.
Aussetzung und Segen. Zugleich Gemeindewallfahrt der Kirchgemeinde Bin-
ningen. Der Kirchenchor Binningen wirb das Amt singen, die
Nachmittagsandacht für Binningen wird um 2 Uhr in der Gnadenkapelle gehalten-

26. Mai- Vigil von Pfingsten, 8.36 Uhr feierliches Amt.
27. Mai: Hochheiliges Pfingstfest. Hl, Messen um 6,36, 6, 6,36, 7 und 8 Uhr,

9.36 Uhr Predigt und Pontifikalamt, 3 Uhr nachmittags Pontisikal-
vesper und Aussetzung, Segen und Salve,

28. Mai: Pfingstmontag, Wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl, Messen
und Gottesdienst-Ordnung wie am hl, Pfingsttage selber,

29. Mai: Psingstdienstag, 8,36 Uhr Amt in der Basilika,
3, Juni: Fest der hl, Dreifaltigkeit, Hl, Messen um 6, 6,36, 7 und 8 Uhr,

9.36 Uhr Predigt und Hochamt, 3 Uhr nachmittags feierliche Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve,

7. Juni: Hohes Fronleichnamsfest, Hl. Messen um 6, 6,36, 7 und 8 Uhr, 9,36
Uhr Predigt und Hochamt mit Aussetzung und Segen, 3 Uhr nachmittags

Aussetzung, feierliche Vesper, Segen und Salve.
Abends halb 8 Uhr und während der ganzen Oktav wird das Allerhei-
ligste ausgesetzt und eine Herz-Iesu-Andacht gehalten. Ebenso wird die

ganze Oktav hindurch je morgens 8,36 Uhr in der Basilika das Amt
gesungen vor ausgesetztem Allerheiligsten,

16. Juni: Sonntag, innerhalb der Oktav von Fronleichnam. An diesem Tage
wird die Prozession mit dem Allerheiligsten gehalten mit 4 Stationen
im Freien, Hl, Messen um 6, 6,36, 7 und 8 Uhr, 9,36 Uhr Aussetzung,
Hochamt und Prozession, Nach derselben wird in der Kirche das '» vcmrn
gesungen und der Segen erteilt. Bei zweifelhaftem Wetter findet die

Prozession vor dem Amte statt, Nachmittags 3 Uhr feierliche Vesper
vor ausgesetztem Allerheiligsten, Segen und Salve.

15. Juni: Fest des heiligsten Herzen Jesu, 8.36 Uhr Amt vor ausgesetztem hoch-

würdigsten Gute und Weihe an das heiligste Herz Jesu.
17. Juni: 3. Sonntag nach Pfingsten, Hl, Messen um 6, 6.36, 7 und 8 Uhr,

9,36 Uhr Predigt und Hochamt, Nachmittags 3 Uhr Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

24, Juni: Fest des hl, Johannes des Täufers, Hl. Messen um 6, 6.36, 7 und 8

Uhr. 9,36 Uhr Predigt und Hochamt, Nachmittags 3 Uhr Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

29, Juni: Fest der Apostel Petrus und Paulus, 7 Uhr Amt in der Basilika,
36. Juni: Vorabend des Festes Maria vom Troste, Gegen 6 Uhr Ankunft des

Hochwst, päpstlichen Nuntius, Msgr, Pietro di Maria, Feierliches
Glockengeläute, 7,45 Uhr Predigt, Aussetzung und Segen,

1, Iulu Fest Maria vom Troste. 5 Uhr feierliches Glockengeläute, Hl, Messen
5.36, 6, 6.36, 7 und 8 Uhr, 9,36 Uhr feierlicher Einzug des hochwst,

Herrn Nuntius, Predigt von Hochw. Herrn Dekan Lötscher in Basel,
Pontifikalamt und päpstlicher Segen. Nachmittags 2 Uhr feierlicher
Einzug des hochwst, Nuntius, Prozession mit dem Gnadenbilde und
feierliche Vesper, Abends 8.36 Uhr feierliches Glockengeläute.
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tgxmHicti-rftuefe itt ittociöffel« im 3«ftee 1Ç28
18. bis 21. 3uni: gür 3ungfrauen.
20. bis 23. 2Iuguft: gür ^ricflcr.
16. bis 19. (September, gür fransöfifd) fprechenbe Herren.
24. bis 28. ©eptember: gür ^riefter.

8. bis 11. Oftober: gür ^riefter.
18. bis 21. Ottober: gür franaôfifd) fpred)enbe 3üngtinge.
31. Ottober bis 3. Ufooember: gür SÜlänner unb 3üngtinge.

6. bis 9. Oegember: gür 3üngtinge.

Oie Sjeraifien beginnen jeweils am genannten Sag aben'bs 7 Uhr unb enben
mit tbem betagten Sage, fo, bafe bie testen 3üge in 23afet nod) erreicht werben
tonnen.

2tnmetbungen finb redUseitig erbeten an P. ©uperior, SÖtariaftem, nicht an
beffen perföntiche 2tbreffe.

<Öebc^cm»febJiirtöeu
Sine ©tanbesangetegenheit. Sine fchwer tränte Nerton. Sine ^Berufswahl-

Sin gefäbrbefer junger 3Rann. Sin fchweres Stntiegen.

Von ©nahen unb ©aben bes Zeitigen ©elftes,
Oie jefet 3ur Vfingfeeit bie Sfßeft erfüllen:
Safet gute Vücher jefet 3u euch fprechen
Unb hört ihre SOtahnung.

ttlacia, &etfevitt àcv Gbvifiett
1. 2(nrufung unter biefem Sifct.

Srnfte ©orge machte bem ht. sT3apft ^Pius V. bie Vefämpfung bes Srsfeinbes
her Shriftenheit, nämtid) her Sürfen, welche bas ganse Vbenbtanb 3u unterjochen
brohten. 2ttte Gräfte mürben aufgeboten, bie Shriften gegen biefen gemeinfchafP
Heben geinb burd) gemeinfame f)itfe 3u febüfeen. Oer ^apft fchidte ben 3Rattefer=
rittern träftigen Veiftanb, als fie oon einem furchtbaren Sürfenbeere belagert wur=
ben. Sr fchtofe auch ein Vünbnis mit ben Venetianern unb ^Philipp It., Äönig oon
©panien, um ben gortfehritten ber Süttohammebaner einen Oamm entgegen ju fefeen.

Oie Verbünbeten ftiefeen hei ßepanto auf bie türfifche glotte. 21 m 7. Oftober 1571
rourbe bie ©d)Iacbt gefchtagen, eine her berühmtesten, bie uns bie ©efchichte auf=
bewahrt hat ®ie Shriften erfämpften einen ooltftänbigen ©ieg, machten eine

unertnefelicbe Veute unb befreiten 157,000 ©efangene, bie fie auf ben ©ateeren
(fHuberfchiffen, auf benen Verbrecher ats ©träftinge arbeiten mufften) ber Ungtäu=
bigen fanben. Veirn Veginn bes Krieges oerorbnete her ht. Vapft gaften unb

öffentliche ©ebete. 2lts bie ©chtacht geliefert würbe, war er eben in ©efchäften
mit ben Äarbinäten begriffen. Stttein ptöfetich oertiefe er fie, fchaute einige 2tugen=
Miete burchs genfter gegen fummet unb fpraefe: „Sfun mag nicht mehr bie 5tebe

oon ©efchäften fein; nur Oanfgebete fotten wir 3um fbimmet fänden für ben ©ieg,
welchen ©ott bem Shr-iftenheere foeben oertiehen hat." Unb es war wirftid) fo.

3n berfethen ©tunbe entfd)ieb fich ber ©ieg für bas chrifttiche §>eer.

Sur Oanf'fagung oerorbnete ^Papft Vius V. bie geier bes Vofenfransfeftes
auf ben erften ©onntag im Oftober unb fügte ber 2auretanifd)en Uftanei bie 21nru=

fung bei: „SOf aria, f> e t f e r i n her S h r i ft e n."
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Exevzîtîen-fìuvse w LNavîastein îm Lahve
18. bis 21. Juni: Für Jungfrauen.
M. bis 23. August: Für Priester.
16. bis 16. September: Für französisch sprechende Herren.
24. bis 28. September: Für Priester.

8. bis 11. Oktober: Für Priester.
18. bis 21. Oktober: Für französisch sprechende Jünglinge.
31. Oktober bis 3. November: Für Männer und Jünglinge.

6. bis 9. Dezember: Für Jünglinge.

Die Exerzitien beginnen jeweils am genannten Tag abends 7 Uhr und enden
mit dem besagten Tage, so, daß die letzten Züge in Basel noch erreicht werden
können.

Anmeldungen sind rechtzeitig erbeten an p. Superior, Mariastein, nicht an
dessen persönliche Adresse.

Gebetsenwkehlungen
Eine Standesangelegenheit. Eine schwer kranke Person. Eine Berufswahl.

Ein gefährdeter junger Mann. Ein schweres Anliegen.

Von Gnaden und Gaben des Heiligen Geistes,
Die jetzt zur Pfingstzeit die Welt erfüllen:
Laßt gute Bücher jetzt zu euch sprechen
Und hört ihre Mahnung.

5-

Maria, Helferin der Christen
1. Anrufung unter diesem Titel.

Ernste Sorge machte dem hl. Papst Pius V. die Bekämpfung des Erzfeindes
der Christenheit, nämlich der Türken, welche das ganze Abendland zu unterjochen
drohten. Alle Kräfte wurden aufgeboten, die Christen gegen diesen gemeinschaftlichen

Feind durch gemeinsame Hilfe zu schützen. Der Papst schickte den Malteserrittern

kräftigen Beistand, als sie von einem furchtbaren Türkenheere belagert wurden.

Er schloß auch ein Bündnis mit den Venetianern und Philipp II., König von
Spanien, um den Fortschritten der Mohammedaner einen Damm entgegen zu setzen.

Die Verbündeten stießen bei Lepanto auf die türkische Flotte. Am 7. Oktober 1571
wurde die Schlacht geschlagen, eine der berühmtesten, die uns die Geschichte
aufbewahrt hat. Die Christen erkämpften einen vollständigen Sieg, machten eine

unermeßliche Beute und befreiten 157,696 Gefangene, die sie auf den Galeeren
(Ruderschiffen, auf denen Verbrecher als Sträflinge arbeiten mußten) der Ungläubigen

fanden. Beim Beginn des Krieges verordnete der hl. Papst Fasten und

öffentliche Gebete. Als die Schlacht geliefert wurde, war er eben in Geschäften
mit den Kardinälen begriffen. Allein plötzlich verließ er sie, schaute einige Augenblicke

durchs Fenster gegen Himmel und sprach: „Nun mag nicht mehr die Rede
von Geschäften sein: nur Dankgebete sollen wir zum Himmel schicken für den Sieg,
welchen Gott dem Christenheere soeben verliehen hat." Und es war wirklich so.

In derselben Stunde entschied sich der Sieg für das christliche Heer.

Zur Danksagung verordnete Papst Pius V. die Feier des Rosenkranzfestes
auf den ersten Sonntag im Oktober und fügte der Lauretanischen Litanei die Anrufung

bei: „M aria, Helferin der Chr i sie n."
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2. Jeff: „Flavia, pefferin bcr ©briftcn" (24. SDlai).

Sas gcft su ©bren Salarias, bcr Helferin ber Triften-, ift nod) neu. Um

beffen Veranlagung su oerfteben, müffen mir einen flbfcfmitt aus ber neueren
©efcbicbte ersäblen, bie ©efcbicbte eines großen Sulbers unb eines großen ©eroatt-
berrfchers, bie ©efcbicbte flius VII. unb Napoleons I.

SUIs Napoleon Vonaparte am 9. flooember 1799 bie fregierung granfreidjs
als erfter Konful angetreten, (ab er »ob! ein, baß er ein Volf obne SHeligion nicht
leiten tonne, fonbern berfelben gar febr bebürfe sur Vefiegung unb ^Beruhigung
ber fleoolutionsgeiffer. ©r heuchelte barum anfänglich eine ber Kirche unb freli-
gion tooblmeinenbe ©efinnung. flach Uebertoinbung Dieler unb großer pinber-
niffe oon roettticber toie fird)Iid)er Seite unb nach faft enblofen Verbanblungen tarn
bod) ein Konforbat 3uftanbe. 21m 8. SXpril 1802 rourbe basfelbe 3ugteicb mit ben

„Organifcben 2Irtif'eln" als freicbsgefeß oerfünbet. Siefe leßteren roaren mit bem
^Papft nicht oereinbart unb mürben barum auch fofort feierlich oermorfen, benn

fie enthielten fchtoere Uebergriffe oon feiten ber roeltlichen flegierungen in bie

flechte ber Kirche. 91id?t Brechte unb greibeiten rooltte flapoleon bem Vapfte unb
ber Kirche geroäbren, fonbern fie su feiner SOlagb machen unb fid? felbft in feinem
©brgeis über ben Vapft feßen. Offen trat feine ©efinnung sutage, als ber ©eneral
unb Konful granf'reichs oom Senat im 3af)re 1804 sum Kaifer ausgerufen rourbe.

Oer ©mporfömmling oon 2ljaccto, auf ber 3nfel Korfif'a, geb. 15. 2Iuguft 1769,
Sohn eines 2lboofaten, roünfcbte oom f3apft felbft in s"Paris sum SVaxfer gefrönt su
.»erben. So gebacbte er ben SÖlangel einer bocbabeligen 2lbfunft burcb ben ©(ans
ber fircblicben 2Beibe su ergänsen unb feiner Krone in ben 2lugen ber Katbolifen
Sßeibe unb ftecbtmäßigfeit su oerleihen.

Für bie Erfüllung bes faiferlichen 2Bunf<hes fpracben ©rünbe, aber auch Diele

bagegen. flach reiflicher Keberlegung unb ^Beratung mit ben Karbinälen ließ fidb

ber flapft herbei, ber Vitte flapoleons su entfprechen, einsig unb allein im 3nter=
effe ber Kirche unb freligion. Unter größten Opfern machte Spius VII. mitten im
SBinter bie befcbroerlicbe fteife nach f3aris. 2lnftatt baß flapoleon bem 'fSapft
ehrerbietig unb banfbar entgegenfam, ließ er ficb große Ungesogenbeiten sufcbulben-
fommen, fchon im föniglichen Schloß Fontainebleau, noch mehr bei ber tirchlichen
Feier felbft. Suerft ließ er ben spapft in ber Krönungsfircbe eine ganse Stunbe
lang auf fid? marten. Sann ftanb er bei ber Feier (2. Sesember 1804) auf, nahm
bie Krone oom 2fltar unb feßte fid? biefelbe felbft auf; ebenfo fcßte er ber Kaiferin
bie Krone eigenhänbig aufs Saupt; ben SOllantel unb bas Ssepter nahm er eben-

falls felbft. Vet ber Fefffafel rourbe bem flapffe nicht bie erffe, fonbern bie britte
Stelle angeroiefen. Sas alles gefchah, meil ber f3apft am Vorabenb ber Krönung
bie taiferliche ©he noch fird?lich georbnet hatte, flach oier SDlonaten burfte ber
sf3apft feine fleife nach from roieber antreten, freilich ohne bie erroünfcbten Vorteile

für bie Kirche. 211s ©rfaß rourben ihm bie größten ©brenbejeugungen oon
feiten bes Votfes suteil. Sein flüdroeg glich einem förmlichen Srtumpö3ug.

flapoleons Vlan roar, ein sroeiter Kart ber ©roße su roerben, bas heißt §err
ber 2Belt. flachbem er ftch in SDlailanb bie Königsfrone oon Otalien aufgefeßt,
begann bie fetnbfelige ftalfung gegen ben fSapft offenfunbig. Vius VII. hatte
oerroeigert, bie rechtmäßige ©he bes faiferlichen Vrubers IMeronpmus aufsulöfen
unb ebenfo ben Feinben Foanfreichs ben Krieg su erflären. flun ließ flapoleon
am 2. Februar 1808 burcb ©eneral füRiollis from befeßen unb ben Kird?enftaaf
einfach als fransöfifcbes ©ebiet erflären. Ser Vapft proteftierte, flapoleon
antwortete mit alten unb neuen Forberungen, bie Vius VII. nicht geroäf>ren f'onnte.

Väpftliche Veamte rourben oerhaftet unb oerbannt, bie Karbinäle aus flom oer-
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Fest: „Maria, Helferin der Christen" (24, Mai),
Das Fest zu Ehren Marias, der Helferin der Christen, ist noch neu. Um

dessen Veranlassung zu verstehen, müssen wir einen Abschnitt aus der neueren
Geschichte erzählen, die Geschichte eines großen Dulders und eines großen
Gewaltherrschers, die Geschichte Pius VII, und Napoleons I.

Als Napoleon Bonaparte am 9, November 1799 die Regierung Frankreichs
als erster Konsul angetreten, sah er wohl ein, daß er ein Volk ohne Religion nicht
leiten könne, sondern derselben gar sehr bedürfe zur Besiegung und Beruhigung
der Revolutionsgeister, Er heuchelte darum anfänglich eine der Kirche und Religion

wohlmeinende Gesinnung, Nach Ueberwindung vieler und großer Hindernisse

von weltlicher wie kirchlicher Seite und nach fast endlosen Verhandlungen kam
doch ein Konkordat zustande. Am 8, April 1892 wurde dasselbe zugleich mit den

„Organischen Artikeln" als Reichsgesetz verkündet. Diese letzteren waren mit dem

Papst nicht vereinbart und wurden darum auch sofort feierlich verworfen, denn
sie enthielten schwere Uebergriffe von seiten der weltlichen Regierungen in die

Rechte der Kirche, Nicht Rechte und Freiheiten wollte Napoleon dem Papste und
der Kirche gewähren, sondern sie zu seiner Magd machen und sich selbst in seinem

Ehrgeiz über den Papst setzen. Offen trat seine Gesinnung zutage, als der General
und Konsul Frankreichs vom Senat im Jahre 1894 zum Kaiser ausgerufen wurde.

Der Emporkömmling von Ajaccio, auf der Insel Korsika, geb, 13, August 1769,
Sohn eines Advokaten, wünschte vom Papst selbst in Paris zum Kaiser gekrönt zu
werden. So gedachte er den Mangel einer hochadeligen Abkunft durch den Glanz
der kirchlichen Weihe zu ergänzen und seiner Krone in den Augen der Katholiken
Weihe und Rechtmäßigkeit zu verleihen.

Für die Erfüllung des kaiserlichen Wunsches sprachen Gründe, aber auch viele
dagegen. Nach reiflicher Keberlegung und Beratung mit den Kardinälen ließ sich

der Papst herbei, der Bitte Napoleons zu entsprechen, einzig und allein im Interesse

der Kirche und Religion, Unter größten Opfern machte Pius VII, mitten im
Winter die beschwerliche Reise nach Paris, Anstatt daß Napoleon dem Papst
ehrerbietig und dankbar entgegenkam, ließ er sich große Ungezogenheiten zuschuldenkommen,

schon im königlichen Schloß Fontainebleau, noch mehr bei der kirchlichen
Feier selbst. Zuerst ließ er den Papst in der Krönungskirche eine ganze Stunde
lang auf sich warten. Dann stand er bei der Feier (2, Dezember 1894) auf, nahm
die Krone vom Altar und setzte sich dieselbe selbst auf; ebenso setzte er der Kaiserin
die Krone eigenhändig aufs Haupt; den Mäntel und das Szepter nahm er ebenfalls

selbst. Bei der Festtafel wurde dem Papste nicht die erste, sondern die dritte
Stelle angewiesen. Das alles geschah, weil der Papst am Vorabend der Krönung
die kaiserliche Ehe noch kirchlich geordnet hatte. Nach vier Monaten durste der

Papst seine Reise nach Rom wieder antreten, freilich ohne die erwünschten Vorteile

für die Kirche, Als Ersatz wurden ihm die größten Ehrenbezeugungen von
seiten des Volkes zuteil. Sein Rückweg glich einem förmlichen Triumpyzug,

Napoleons Plan war, ein zweiter Karl der Große zu werden, das heißt Herr
der Welt. Nachdem er sich in Mailand die Königskrone von Italien aufgesetzt,
begann die feindselige Haltung gegen den Papst offenkundig, Pius VII, hatte
verweigert, die rechtmäßige Ehe des kaiserlichen Bruders Hieronymus auszulösen
und ebenso den Feinden Frankreichs den Krieg zu erklären. Nun ließ Napoleon
am 2. Februar 1898 durch General Miollis Rom besetzen und den Kirchenstaat
einfach als französisches Gebiet erklären. Der Papst protestierte, Napoleon
antwortete mir alten und neuen Forderungen, die Pius VII, nicht gewähren konnte,

Päpstliche Beamte wurden verhaftet und verbannt, die Kardinäle aus Rom ver-
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„Ich hin der $ute Hirt, und kenne die A leinen,
und die Adeinen kennen mich'7

toicfen. Stuf 5er §>obe weltlicher Stacht unb ftoljen ©iegesruhmes erliefe 5er all=

gewaltige §>errfcher am 17. SOZai 1809 non SBien aus ein ©efret, burcb welches
beut Papft alle weltliche fberrfchaft genommen unb 5er 9Ieft bes Äirchenftaates
granfreid) einoerleibt würbe. ptus VII. antwortete mit ber ^Bannbulle gegen bie
Släuber bes ©rbgutes Petri, Ihre Stuftraggeber unb ©önner. Stapoleon fpottete,
wegen bes 33annfpruches werbe feinen ©olbaten bas ©ewehr nicht aus ben l'an»
ben fallen.

On ber Stacht oom 4. auf 5. Ouli 1809 fliegen frangöfifche ©olbaten unter
©eneral Stabet in bas ©chlafgemach bes Papftes unb nahmen ihn gefangen. On

einem oerfchloffenen unb oerhüllten SBagen würbe ber Slater ber (fhriftenheit nach

glorena, ©enua unb ©renoble gebracht, um ihn ben ©brenbeaeugungen bes 33olfes
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wiesen. Auf der Höhe weltlicher Macht und stolzen Siegesruhmes erließ der
allgewaltige Herrscher am 17. Mai 1809 von Wien aus ein Dekret, durch welches
dem Papst alle weltliche Herrschaft genommen und der Rest des Kirchenstaates
Frankreich einverleibt wurde. Pius VII. antwortete mit der Bannbulle gegen die
Räuber des Erbgutes Petri, ihre Auftraggeber und Gönner. Napoleon spottete,

wegen des Bannspruches werde seinen Soldaten das Gewehr nicht aus den Händen

fallen.

In der Nacht vom 4. auf 5. Juli 1809 stiegen französische Soldaten unter
General Radet in das Schlafgemach des Papstes und nahmen ihn gefangen. In
einem verschlossenen und verhüllten Wagen wurde der Vater der Christenheit nach

Florenz, Genua und Grenoble gebracht, um ihn den Ehrenbezeugungen des Volkes
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ju entstehen, bann »ieber surüd nad) ©aoona, einem ©täbtchen bei ©enua. £>ier »eilte
ber papft ootte brei 3ahre als ©efangener. SInfangs »ar bie Vehanbtung noch

mtlbe, nad) unb nach aber »urbe fie immer ftrenger. Sitte treuen Liener »urben
ßon ihm entfernt, auch fein treuer 53ifchof burfte it>n befuchen. ©eine Schriften,
fogar bas 23reßier »urbe it>m genommen. Pa3u tarnen oon alten Seiten Sladp
richten über ©efangennahme, Verbannung, StRifehanblung feiner Harbinäle unb ber
guten Vifchöfe. Ueberbies fucbten brei taiferliche Vifchöfe sel)n Stage tang ben

papft 3unr Stachgeben 3U bearbeiten. Vertaffen oon alter SBett, fud)te unb oer=
traute Pius altein auf bie fülfe oon oben, ©r betete unb tiefe beten 3U URaria, ber
Helferin ber ©briffen, um feine unb ber Hircbe greitjeit. Poch nod) Schlimmeres
ftanb beoor.

3tad) ber gewaltigen Slieberlage SRapoteons auf feinem getbsug gegen Slufe=

tanb (SBinter 1811/12), bei welchem ben ©otbaten bei 20—30 ©rab Hätte bie
SBaffen buchftäbtid) aus ben |)änöen fielen unb 243,000 fransöfifcbe Hrieger bie
Seichcnfelber Srufetanbs bebedten, ßerfd)»anb ber ©tüdsftern bes Horfen immer
rnebr. Pas reiste freilief) feine Hirchenoerfolgung.

3m 3uni 1812 erfolgte bie sweite ©ntführung bes papffes über Siteffanbrta,
©urin unb ben SDPont ©enis Pafe nad) gontainebteau in einer ge»öl)nlid)en Poft=
tutfd)e. 3m Öofpis bes URont ©enis mufeten bem ertrantten papffe bie ©terbe=
fat'ramente gefpenbet »erben (14. 3uni 1812). ©rofebem »urbe tn ber fotgenben
Stacht bie Steife fortgefefet. SIm 20. 3uni tarn Pius ooltftänbig entträftet in gon=
tainebteau an. URehrere SBochen tag er frant barnieber. Pasu tarnen nod) neue
geiftige Qualen, neue Verfuche, ihn tird)Iid)er Pecbte unb greiheiten 3U berauben.
Unter ben Harbinälen burften nur fotehe ihn befuchen, »etdje bem Haifet genehm
roaren. Piefe hatten bie Stufgabe, bem fterbensmüben papft bie gotgen feiner
Unnachgiebigfeit in ben greltften garben 3u fchitbern, um ihn fo gefügig su mad)en.
©d)on hatte ber Papft in unfreiem unb unsurechnungsfähigem 3uffanb feine Unfer=

fdmft gegeben ju einem ers»un>genen Honforbat. SBie er aber feines Unrechtes

fid) beroufet »urbe, »iberrief er öffentlich bie gemachten ßugeftänbniffe, unbetüm=
mert um ben 3orn bes mächtigen ©prannen. Pen 3orn tiefe Stapoteon an ben
Harbinäten aus, inbem er fie abberief, ber 3nfignien beraubte unb oerbannfe.

Pa griff bie göttliche Vorfehung ein. 3m Ottober 1813 Pertor Stapoteon bie

Vötferfd)Iad)t bei Seipsig unb im 3anuar 1814 tiefe er ben papft frei. Sd)mer3=
erfüllt unterfchrieb ber grofee SBelferoberer am 11. SIprit 1814 bie Stbbantungs=
urtunbe im Sd)Iofe 3U gontainebteau. ©s »ar an bemfelben Ort, »o er Pius VII.
gefangen gehatten unb mifebanbelt hatte. SIm 4. URai 1814 betrat ber grofee SBetP
unb ©d)tad)tenfaifer als Verbannter bie 3nfel ©Iba, »ährenb ber papft am 24. URai
1814 in feierlichem ©riumphsug in Slom einsog. Per grofee Putber Pius VII.
fafe »ieöer auf bem päpfflichen ©hron. Um ber gansen SBett 3u seigen, »effen
gürbitte er feine ^Befreiung unb ©rtwhung oerbante, oerorbnete Pius VII. am
16. September 1816, bafe jährlich, am 24. URai, sum Slnbenten an feine an biefem
©age erfolgte Slüdtehr aus ber ©efangenfehaft gefeiert »erbe bas geft: „SR aria,
Helferin ber ©hrifte n."

'3Raria hat geholfen. SBer oon uns hätte bas nicht auch fchon erfahren, fei
es in irbifdier, materieller, leiblicher Slot ober aber in feelifchen, griffigen SRöten?

©ie hat geholfen, »ie bie ©efd)id)fe ber URarienfefte unb SRarientirihen, bie

StR'arienoerehrung überhaupt sur ©enüge beweift. 3n f'inbtichem Vertrauen auf bie

mächtige gürbitte URariens, ber Helferin ber ©hriften »enben »ir uns in aller
3utunft an fie, unb »ir »erben jeberseit erfahren; SRiaria, immer hilft. P. P. St.
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zu entziehen, bann wieder zurück nach Savona, einem Städtchen bei Genua, Hier weilte
der Papst volle drei Jahre als Gefangener, Anfangs -war die Behandlung noch

milde, nach und nach aber wurde fie immer strenger. Alle treuen Diener wurden
von ihm entfernt, auch kein treuer Bischof durfte ihn besuchen. Seine Schriften,
sogar das Brevier wurde ihm genommen. Dazu kamen von allen Seiten
Nachrichten über Gefangennahme, Verbannung, Mißhandlung seiner Kardinäle und der
guten Bischöfe. Ueberdies suchten drei kaiserliche Bischöfe zehn Tage lang den

Papst zum Nachgeben zu bearbeiten. Verlassen von aller Welt, suchte und
vertraute Pius allein auf die Hilfe von oben. Er betete und ließ beten zu Maria, der
Helferin der Christen, um seine und der Kirche Freiheit. Doch noch Schlimmeres
stand bevor.

Nach der gewaltigen Niederlage Napoleons auf seinem Feldzug gegen Rußland

(Winter 1811/12), bei welchem den Soldaten bei 29—39 Grad Kälte die
Waffen buchstäblich aus den Händen fielen und 243,999 französische Krieger die
Leichenfelder Rußlands bedeckten, verschwand der Glücksstern des Korsen immer
mehr. Das reizte freilich seine Kirchenverfolgung.

Im Juni 1812 erfolgte die zweite Entführung des Papstes über Alessandria,
Turin und den Mont Cenis Paß nach Fontainebleau in einer gewöhnlichen
Postkutsche. Im Hospiz des Mont Cenis mußten dem erkrankten Papste die
Sterbesakramente gespendet werden (11. Juni 1812). Trotzdem wurde in der folgenden
Nacht die Reise fortgesetzt. Am 29. Juni kam Pius vollständig entkräftet in
Fontainebleau an. Mehrere Wochen lag er krank darnieder. Dazu kamen noch neue
geistige Qualen, neue Versuche, ihn kirchlicher Rechte und Freiheiten zu berauben.
Unter den Kardinälen durften nur solche ihn besuchen, welche dem Kaiser genehm

waren. Diese hatten die Aufgabe, dem sterbensmüden Papst die Folgen seiner
Unnachgiebigkeit in den grellsten Farben zu schildern, um ihn so gefügig zu machen.
Schon hatte der Papst in unfreiem und unzurechnungsfähigem Zustand seine Unterschrift

gegeben zu einem erzwungenen Konkordat. Wie er aber seines Unrechtes
sich bewußt wurde, widerrief er öffentlich die gemachten Zugeständnisse, unbekümmert

um den Zorn des mächtigen Tyrannen. Den Zorn ließ Napoleon an den

Kardinälen aus, indem er sie abberief, der Insignien beraubte und verbannte.

Da griff die göttliche Vorsehung ein. Im Oktober 1813 verlor Napoleon die

Völkerschlacht bei Leipzig und im Januar 1814 ließ er den Papst frei. Schmerzerfüllt

unterschrieb der große Welteroberer am 11. April 1814 die Abdankungsurkunde

im Schloß zu Fontainebleau, Es war an demselben Ort, wo er Pius VII.
gefangen gehalten und mißhandelt hatte. Am 4. Mai 1814 betrat der große Welt-
und Schlachtenkaiser als Verbannter die Insel Elba, während der Papst am 24. Mai
1814 in feierlichem Triumphzug in Rom einzog. Der große Dulder Pius VII.
saß wieder auf dem päpstlichen Thron. Um der ganzen Welt zu zeigen, wessen

Fürbitte er seine Befreiung und Erhöhung verdanke, verordnete Pius VII. am
16. September 1816, daß jährlich, am 24. Mai, zum Andenken an seine an diesem

Tage erfolgte Rückkehr aus der Gefangenschaft gefeiert werde das Fest: „M aria,
Helferin der Christe n."

Maria hat geholfen. Wer von uns hätte das nicht auch schon erfahren, sei

es in irdischer, materieller, leiblicher Not oder aber in seelischen, geistigen Nöten?
Sie hat geholfen, wie die Geschichte der Marienfeste und Marienkirchen, die

Marienverehrung überhaupt zur Genüge beweist. In kindlichem Vertrauen auf die

mächtige Fürbitte Mariens, der Helferin der Christen wenden wir uns in aller
Zukunft an sie, und wir werden jederzeit erfahren: Maria, immer hilft, p, P. A.
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cêinfame t&ttit
(Sortierung)

3d) habe feinen Sft e n J d) e n.

„. Die ganje geit bor fühlte id) fcbon beutlid), &af3 id) Obre leftte unb
beimlicbfte ©ebnfucbt nod) nicht berührt babe: Hominem non habeo! 3d) b°be ben
Vtenfcben nicï)!, ben SIKereinjigen, ber meiner ©eele Don ©ott beftimmt ift. ben
fid)tbaren ©d>ufecngel unb 9vapbael meiner innern 9Bege (£5 gilt, biefc 3bnen
beftimmte ©eele 3u entbeden. 9Bir ijcutige SKenfcben tun uns barin fd)Wer, weil
mir 3u oerfcbloffen gegeneinanber finb, fefbft mit unfern greunben. 2Bir wagen
faum je etn SBort über unfere ernften gragen, ©orgen, ©rfenntniffe unb greuben,
aus gurcbt, nid)t Derftanben ober gar oerlacht 3U werben Vielleicht geben
©te fcfwn jahrelang an ber ©eite bes Vaphael, ber 3bnen beftimmt ift, unb @ie

abnen es nicbt. Vber getroft! ©te haben ja fcbon ben URut gefunben, mir als
,Unbe!annter' ju fd)reiben; ba baben ©ie jcbon eine îûre aufgemacht 3u Obren
tmoenbtgen ©eelenfammern: laffen ©te biefe ïûre nid)t roieber gufallen! ©s wirb
3bnen Don nun an leichter toerben, aus Obrer oerfcbloffenen ©inifamfeit boraus=
3ufommen 3U einem SERenfcben Obres Vertrauens, unb 3u ihm 3U reben Don ber
SDterffcbenfeele groftem f>eimweb, Don ©d)ulb unb gweifel

©ie toerben, toenn ©ie ben gübrer Obrer ©eele gefunben haben, ihn mit
greube begrüften, toerben fid) fo geborgen fühlen in feinem SBort, fo ficher geführt
Don feiner f)anb, ©te toerben ihm otelleicht fagen, toenn nicht laut, ifo bod) in gan3
heimlicher, oerfdjwiegener Danf'barfeit: ,S9lein Vertrauen 3U bir ift tote bas Ver=
trauen ju meinem ©ott, weil id) bid) eins weift mit bent Urheber altes ©uten.'
Unb bod), ja gerabe barum, toeil er Ohnen ein Sngel ©ottes ift, bürfen ©ie fich
nid)t an ihn anflammern. 3Bie er Ohnen nur fagen barf, toas ©ott ihm 3U fagen
erlaubt, fo bürfen ©te aus all feiner SBeisheit fcblieftlid) nur bas eine lernen, baft
©ott alles, in allem unb über alles fei. Oa, bas ©röftte, bas er wirb leiften fönnen,
wirb fein, baft er ©ie oerläftt, ©te allein läftt — mit ©ott. Denn ber 2Beg bes

Sülenfcben 3U ©ott helfet in fetner fteilften ©frede — ©infamfeit. Der URenJcb

felber muft es fdjliefelid) niit ©ott wagen, muft fid) entfcbeiben, ftch einfeften, fid)
in ©ott hineinwerfen; unb ntemanb fann ihm bie Verantwortung, bie eigene ïat,
ben tnnerffen dRut fteltoertrefungsweiife abnehmen."

Das ©ebet bes ©ttchenben.
„. ©ie hatten mir erflärt; 3d) bete nicht mehr. ©d>on lange nicht mehr!

Da erfchraf id) juerft. 2tber 3unt ©lüd, fo Diele ©eelen mir auch fcbon biefe

erfcbredenb runbe unb bünbige ©rflärung gegeben haben, ich babe fie nod) bet

fetner oon ihnen beftätigt gefunben: fie alle haben gebetet.

Unb aud) ©ie beten, gräulein, ohne es 3U wiffen; aber nicht, ohne es 3U wofe
len. hinter jener ©rflärung fah id) ben ftarfen, fcbon faft Der3weifelten Hilferuf
Ohrer ©eele ffeben, unb er ift ©ebet. Oene ©rflärung war burd)bebt oon ber

Vuhelofigfeit, mit ber ©ie nun fcbon feit Oahreti in lichtlofen Vergioerfen bemm=

rennen, nach bent ewigen Sichte bes Sfusgangs futhenb unb fttcfeenb. Unb biefe

Vuhelofigfeit ift ©ebet. ©ie lächelten ungläubig, als ich Ohnen bas fagte. 9Rutt

wohl! ©0 muft ich ©ie noch weiter gegen fid) felbft oerfeibigen. ©ben bei jener
lefeten Unterrebung jagten ©te, nad) tiefem 2lteml)oIen, unb wie aus einer groften
Verfonnenheit fommenb: ,3ch fenne ben ©ott meiner Sünberjabre nid)t mehr;
aber ich weift unb glaube, baft eine dRad)f ba ift, bie mich führt.' 3d) frohlodte,
als ©te bas Jagten, unb muftfe gleich an Ohrer ©tatt eine Danffagung beten.
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Ginsame Seele
(Fortsetzung)

Ich habe keinen Menschen.
Die ganze Zeit her fühlte ich schon deutlich, dasz ich Ihre letzte und

heimlichste Sehnsucht noch nicht berührt habe: Loiàonr uou lurbov! Ich habe den
Menschen nicht, den Allereinzigen, der meiner Seele von Gott bestimmt ist. den
sichtbaren Schutzengel und Raphael meiner innern Wege Es gilt, diese Ihnen
bestimmte Seele zu entdecken. Wir heutige Menschen tun uns darin schwer, weil
wir zu verschlossen gegeneinander sind, selbst mit unsern Freunden. Wir wagen
kaum je ein Wort über unsere ernsten Fragen, Sorgen, Erkenntnisse und Freuden,
aus Furcht, nicht verstanden oder gar verlacht zu werden Vielleicht gehen
Sie schon jahrelang an der Seite des Raphael, der Ihnen bestimmt ist, und Sie
ahnen es nicht. Aber getrost! Sie haben ja schon den Mut gefunden, mir als
.Unbekannter' zu schreiben; da haben Sie schon eine Türe aufgemacht zu Ihren
inwendigen Seelenkammern; lassen Sie diese Türe nicht wieder zufallen! Es wird
Ihnen von nun an leichter werden, aus Ihrer verschlossenen Einsamkeit
herauszukommen zu einem Menschen Ihres Vertrauens, und zu ihm zu reden von der
Menschenseele großem Heimweh, von Schuld und Zweifel

Sie werden, wenn Sie den Führer Ihrer Seele gefunden haben, ihn mit
Freude begrüßen, werden sich so geborgen fühlen in seinem Wort, so sicher geführt
von seiner Hand, Sie werden ihm vielleicht sagen, wenn nicht laut, so doch in ganz
heimlicher, verschwiegener Dankbarkeit: .Mein Vertrauen zu dir ist wie das
Vertrauen zu meinem Gott, weil ich dich eins weiß mit dem Urheber alles Guten.'
Und doch, ja gerade darum, weil er Ihnen ein Engel Gottes ist, dürfen Sie sich

nicht an ihn anklammern. Wie er Ihnen nur sagen darf, was Gott ihm zu sagen

erlaubt, so dürfen Sie aus all seiner Weisheit schließlich nur das eine lernen, daß
Gott alles, in allem und über alles sei. Ja, das Größte, das er wird leisten können,
wird sein, daß er Sie verläßt, Sie allein läßt — mit Gott. Denn der Weg des

Menschen zu Gott heißt in seiner steilsten Strecke — Einsamkeit. Der Mensch
selber muß es schließlich mit Gott wagen, muß sich entscheiden, sich einsetzen, sich

in Gott hineinwerfen; und niemand kann ihm die Verantwortung, die eigene Tat,
den innersten Mut stellvertretungsweise abnehmen."

Das Gebet des Suchenden.
Sie hatten mir erklärt: Ich bete nicht mehr. Schon lange nicht mehr!

Da erschrak ich zuerst. Aber zum Glück, so viele Seelen mir auch schon diese

erschreckend runde und bündige Erklärung gegeben haben, ich habe sie noch bei

keiner von ihnen bestätigt gefunden: sie alle haben gebetet.

Und auch Sie beten, Fräulein, ohne es zu wissen; aber nicht, ohne es zu wollen.

Hinter jener Erklärung sah ich den starken, schon fast verzweifelten Hilseruf
Ihrer Seele stehen, und er ist Gebet. Jene Erklärung war durchbebt von der

Ruhelosigkeit, mit der Sie nun schon seit Jahren in lichtlosen Bergwerken
herumrennen, nach dem ewigen Lichte des Ausgangs suchend und suchend. Und diese

Ruhelosigkeit ist Gebet. Sie lächelten ungläubig, als ich Ihnen das sagte. Nun
wohl! So muß ich Sie noch weiter gegen sich selbst verteidigen. Eben bei jener
letzten Unterredung sagten Sie, nach tiefem Atemholen, und wie aus einer großen
Versonnenheit kommend; ,Ich kenne den Gott meiner Kinderjahre nicht mehr;
aber ich weiß und glaube, daß eine Macht da ist, die mich führt.' Ich frohlockte,
als Sie das sagten, und mußte gleich an Ihrer Statt eine Danksagung beten.
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'Bann fragte id) Sie: ,Unb biefer SERad)t geben Sie fid) bin?' — ,3a.' — ,Unb
biefe Eingabe bat etwas non berjiid) warmem, liebenbem Vertrauen?' — ,3a,
bas bat fie.' — ilnb Sie gebenfen biefer URacbt unb leben in ibr, geborgen unb
zuoerficbtüd)?' — ,3a, getoife!' — ,So beten Sie alfo!' — ,Elber id) fpred)e nicht
zu ibr!' — ,So fcbweigen Sie bod) oor ibr?' —• ,3a, fo fönnte man es nennen!' —
,So beten Sie alfo bod)!' (Da lächelten Sie nicht mehr fo iffeptifcf)

Unb Sie werben aud) wieber mündlich beten, Sie werben wieber belüge
EBorte ftammeln oor bem Elngeficbte 3bres ©ottes, Sie werben wieber gormein
abfefen oon einem E3Iatf, oielleicbt fogar aus einem ©ebetbud). — (Der Einfang
3bres religiöfen Sehens, 3br Urgebet unb EBurzelgebet ift jenes fcbweigenbe
Vertrauen, mit bem Sie bic SfRacbt oerebren, bie Sic fütjrt; barin Hegt fd)on alles
wie in einem Keime eingefdjloffen; felbff ber (Dogmenglaube, ber 3bnen jeßt fo
unerreicbbar ferne erfdjeint, felbft ber Salramentenempfang, oor bem Sie jeßt
nocb fid) äurüd'geftofeen fühlen, felbft bas offizielle Kircbengebet unb bas f'ird)-
liebe Sonntagsgebot, bas Sie jet?! nocb unbegreiflich) finben. Elber Tatfacbe ift,
baß Sie beten, alfo ift bod) eine Spur oon ©tauben in 3f)nen. Unb wo eine

EBuqel bes ©laubens ift, ba wäd)ft fie aud). ïatfacbe iff ferner, baft Sie unter
einer gübrung fteben, bie gerablinig unb zielbewußt 3bte Seelengefd)id)te lenf't
unb geftaltet. ©utcr EBille oon oben unb guter EBille oon innen werben weiter
ibr EBerf tun, oielleicht febr langfam, oielleicbt aud) eines Sages in froblodenb
ftürmenber (Eile — aber ans 3iel wirb 3bre Seele gebracht werben."

Verfehltes Sehen?
„. URein greunb! (Es ift wahr, Sie haben den hoben, heiligen Veruf nicht

erreicht, ber 3brer jungen Seele ftets oorfebwebte als leud)tenbes 3beal. Sie
haben 3f>re bodjfliegenden EBünfcbe, 3bren belfenben EBillen, 3bre reine SUlenfcben-

liebe oergraben muffen in einer geiff- unb feelenlofen Saglöbnerei
(Es ift bod) nicht bie ganze EBirflicbfeit. (Es ift nur bie eine Seite baran, auf

bie Sie freilich all bie 3abre hindurch mit barfnäefig böfem ©Timme bfngeftarrf
haben. <Darf ich 3bnen nun bie anbere Seite zeigen, bie nicht minber wirflieb,
nein, noch oiel wirflidjer unb wahrer ift als jene erfte, büftere?

(Denn Schein ift es, alpbrüdenber Sraum, ber 3bnen 3br Sehen als leer unb
oerfefjlt zeigt. Sie haben einen Voften, ben Sie ausfüllen, eine Seiftung, bie Sie
an jebem Elbenb hinter fich gebracht haben, greilid) tonnte bas aud) ein anberer
ehenfogut unb noch beffer machen wie Sie. Slber wer oon uns ift benn unerfeß-
lid)? |)aben Sie eine Elbnung;, was gut unb was beffer ift unb wohin 3bre inwen=
bigen Vrunnen fließen unb ob fie umfonft oerrinnen?

(Es gibt einen hoppelten Veruf für einen jeben 3Renifd)en: einen äußern unb
einen Innern. (Der äußere ift ber Eîanie unb Sütel (Der inwenbige Veruf
aber ift ber geheime Eluftrag, mit bem feine Seele ins Safein gefchidt würbe oon
ihrem Schöpfer. (Der äußere Veruf fann im EBiberfprucb fteben mit ben "Einlagen,
mit ben Kräften, mit bem heften unb heiügften EBollen eines 3Renfd)en. (Er hätte
es oielleicht beffer oerbient ober beffer oermocht, als ihm nun befebieben. (Er hat
höheres unb Schöneres gewollt, als ihm nun gelingt. Etber was liegt baran?
Sine falfche Eluffcbrift auf feinem Sehen, weiter nichts! (Der föfttiebe 3nhalt,
beleihte EBert, bie wirtliche Seiftung wirb baburch nicht berührt. Unb ©ott geht

nid)t nach ber Eluffcbrift. (Der inwenbige Veruf fann freilich auch oerlorcn gehen

— aber nicht ohne bie eigene fchwere Schuld.
EBie es auch alfo mit 3brer Schulb fteben mag, unb ob Sie aud) 31>ren innern

Veruf fd)on einmal erftieft haben, ©ott wirb bas EBunberworf fpred)en, wenn Sie
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Dann fragte ich Sie- ,Und dieser Macht geben Sie sich hin?' — ,Ia,' — ,Und
diese Hingabe hat etwas von herzlich warmem, liebendem Vertrauen?' — ,Ia,
das hat sie? — Und Sie gedenken dieser Macht und leben in ihr, geborgen und
zuversichtlich?' — ,Ia, gewiß!' — ,So beten Sie also!' — ,Aber ich spreche nicht

zu ihr!' — ,So schweigen Sie doch vor ihr?' — ,Ia, so tonnte man es nennen!' —
,So beten Sie also doch!' Da lächelten Sie nicht mehr so skeptisch

Und Sie werden auch wieder mündlich beten, Sie werden wieder heilige
Worte stammeln vor dem Angesichts Ihres Gottes, Sie werden wieder Formeln
ablesen von einem Blatt, vielleicht sogar aus einem Gebetbuch, — Der Ansang
Ihres religiösen Lebens, Ihr Urgebet und Murzelgebet ist jenes schweigende
Vertrauen, mit dem Sie die Macht verehren, die Sie führt! darin liegt schon alles
wie in einem Keime eingeschlossen; selbst der Dogmenglaube, der Ihnen jetzt so

unerreichbar ferne erscheint, selbst der Sakramentenempfang, vor dem Sie jetzt
noch sich zurückgestoßen fühlen, selbst das offizielle Kirchengebet und das kirchliche

Sonntagsgebot, das Sie jetzt noch unbegreiflich finden. Aber Tatsache ist,
daß Sie beten, also ist doch eine Spur von Glauben in Ihnen, Und wo eine

Wurzel des Glaubens ist, da wächst sie auch. Tatsache ist ferner, daß Sie unter
einer Führung stehen, die geradlinig und zielbewußt Ihre Seelengeschichte lenkt
und gestaltet. Guter Wille von oben und guter Wille von innen werden weiter
ihr Werk tun, vielleicht sehr langsam, vielleicht auch eines Tages in frohlockend
stürmender Eile — aber ans Ziel wird Ihre Seele gebracht werden,"

Verfehltes Leben?
„, Mein Freund! Es ist wahr, Sie haben den hohen, heiligen Beruf nicht

erreicht, der Ihrer jungen Seele stets vorschwebte als leuchtendes Ideal, Sie
haben Ihre hvchfliegenden Wünsche, Ihren helfenden Willen, Ihre reine Menschenliebe

vergraben müssen in einer geist- und seelenlosen Taglöhnerei
Es ist doch nicht die ganze Wirtlichkeit, Es ist nur die eine Seite daran, auf

die Sie freilich all die Jahre hindurch mit hartnäckig bösem Grimme hingestarrt
haben. Darf ich Ihnen nun die andere Seite zeigen, die nicht minder wirklich,
nein, noch viel wirklicher und wahrer ist als jene erste, düstere?

Denn Schein ist es, alpdrückender Traum, der Ihnen Ihr Leben als leer und
verfehlt zeigt, Sie haben einen Posten, den Sie ausfüllen, eine Leistung, die Sie
an jedem Abend hinter sich gebracht haben. Freilich konnte das auch ein anderer
ebensogut und noch besser machen wie Sie, Aber wer von uns ist denn unersetzlich?

Haben Sie eine Ahnung, was gut und was besser ist und wohin Ihre inwendigen

Brunnen fließen und ob sie umsonst verrinnen?
Es gibt einen doppelten Beruf für einen jeden Menschen: einen äußern und

einen innern. Der äußere ist der Name und Titel Der inwendige Beruf
aber ist der geheime Auftrag, mit dem seine Seele ins Dasein geschickt wurde von
ihrem Schöpfer, Der äußere Beruf kann im Widerspruch stehen mit den Anlagen,
mit den Kräften, mit dem besten und heiligsten Wollen eines Menschen, Er hätte
es vielleicht besser verdient oder besser vermocht, als ihm nun beschieden. Er hat
Höheres und Schöneres gewollt, als ihm nun gelingt. Aber was liegt daran?
Eine falsche Aufschrist auf seinem Leben, weiter nichts! Der köstliche Inhalt, der

echte Wert, die wirkliche Leistung wird dadurch nicht berührt. Und Gott geht
nicht nach der Aufschrift, Der inwendige Beruf kann freilich auch verloren gehen

— aber nicht ohne die eigene schwere Schuld,
Wie es auch also mit Ihrer Schuld stehen mag, und ob Sie auch Ihren innern

Beruf schon einmal erstickt haben, Gott wird das Wunderwort sprechen, wenn Sie
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îl)n 311 215 ort fommen laffen. 3n Severn äufeern Sebem wirb fid) bann wohl nichts
änbern ober nid)f nie! 2lber in ber innern unb einigen SBirfiicfeteit werben
Sie bann unbewußt mit ber unfehlbaren Sicherheit eines göttlichen SBertjeuges
3f)rem Seben ben Sinn geben, ben es haben foil.

Sun Sie immer, treu unb gläubig, roas fich eben tun läfet, greifen Sie willig
nach allen guten ©elegenheiten mit ber lachenben fjartnädigfeit: 3d) will aus
meinem Sehen herausholen, fooiel ich eben noch tann, aud) fo nod) unb trofe allem
unb allem!

Unb was wirb fo aus 3hrem Sehen werben? SÖiein greunb, ich meife es

nicht, unb Sie brauchen es auch nicht 3U wiffen. ©ott weife es. îrauen Sie ihm
3u, bafe er bie bunten Steinchen, bie Sie auf fein ©eheife ein ganzes Sehen lang
her^u fchleppen, ju einem finnoollen ©anjen 311 Derbinben weife! ®as helfet an
©ott glauben."

Unfromme © ü t e.

„. Oer religiöfe URenfd) wirb gut, weil fein ©ott gut ift; ber fitiliche wirb
fromm, weil feine ©üte göttlich ift.

Sine mächtige fbanb ftellt uns an ben 23eginn unferer 2Bege, ben einen hier=

hin, ben anbern gegenüber, unb febem obliegt nun bie 21ufgabe, ben Sauf 3U begin-
nen 3ur §>t>be, wo alle ihre UJlitte haben.

Sie gehören 3ur Klaffe ber eibifd) anfangenben URenfchen; unb Sie wiffen
nun auch fehon, warum ich noch nicht sufrieben bin mit 3bnen. Sie bleiben ja
immer noch flehen an 3hrem sf3ole. 3Barum wanbern Sie nicht? 3d) 3weifle
gewife nicht baran, bafe 3fere ©üte ftets fiegreich bleiben wirb; es ift eben bie

©nabe, bie 3f)nen gegeben warb als ©rünbungsf'apitat 3f)res Oafeins. Sie wiffen
noch nicht, was ©ottesnäfee bebeutet. Sie tonnen alfo auch noch nicht barüher
urteilen unb leichthin barauf oersiebten. Sa ift noch eine ÜBelt, eine Simenfion
bes Safeins, eine Schönheit unb ein ©iüd, eine Kraft unb eine Sülle, ein fRaurn

unb ein ©runb, unb Sie müffen all bas noch entbeden.

Srftens um 3hrer Sthif willen! 2111 3bre ©üte ift bod) nur bie ©rense, mit
ber 3bre Seele an ©ott grenst; ba beginnt biefes unermefeliche Sanb — ©ott —
ber fnntergrunb, aus bem 3hre Sthit heraustritt, bie SDÎetapbpfif, in ber alle

Sthit beruht, in ber bie Söursel unb ber Sinn alles ©utfeins liegen.

gweitens um 3hrer Seele willen! Sie wiffen unb üben noch nicht, was ber
Seele fchönfte Sittlichfeit ift, nämlich: mit reinem fielen ©ott anfchauen. Schon
jefet finb Sie reich, weil Sie rein, gut unb ebel finb; aber 3hr ^Reichtum befteht

erft in einer 2Inweifung; Sie müffen ihn nod) erheben gehen.

21ber wie werben Sie religiös? grommfein heifet fooiel wie burchbrungen fein
oon ber persönlichen iRähe ©ottes, heifet fooiel wie ,bu' 3U ihm fagen unb fich wieber

oon ihm anreben laffen. So laffen Sie fich alfo oon ©ott anreben! 2Id)ten
Sie auf alle religiöfen Regungen 3hres 3nnern. ©ott felbft wirb Sie fd)on fo
machen, wie er Sie haben will. 23erfnüpfen Sie alle gäben 3hres Sebens: Ülrbeit.
Opfer, Sorge, Seib, iReue, îrauer, Siebe, 3hr ©utfein mit bem ©ebanfen an 3hn:
ben fcbweigenben gufchauer. 23eten Sie! Denn fo ift bas ©ebet eigentlich gemeint.

Unb bann gehen Sie, wie Sie geführt werben, ohne oiel 31t grübeln, aber
fuchenb, 3ugreifenb, alle ©elegenheiten ausnüfeenb. Sie müffen ©Ott gleichfam
nachlaufen. 2lifo gehen Sie an bie Stätten, wo er angerufen wirb! Unb laffen
Sie ihn nicht, bis er Sie fegnet! Cnnes Sages wirb er Sie anreben in beglüden-
ber, erfcfütternber Stäbe. 3n jener Stunbe werben fie fromm fein."
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ihn zu Wort kommen lassein In Ihrem äußern Leben wird sich dann wohl nichts
ändern oder nicht viel Aber in der innern und ewigen Wirklichkeit werden
Sie dann unbewußt mit der unfehlbaren Sicherheit eines göttlichen Werkzeuges
Ihrem Leben den Sinn geben, den es haben soll.

Tun Sie immer, treu und gläubig, was sich eben tun läßt, greifen Sie willig
nach allen guten Gelegenheiten mit der lachenden Hartnäckigkeit: Ich will aus
meinem Leben herausholen, soviel ich eben noch kann, auch so noch und trotz allem
und allem!

Und was wird so aus Ihrem Leben werden? Mein Freund, ich weiß es

nicht, und Sie brauchen es auch nicht zu wissen. Gott weiß es. Trauen Sie ihm
zu, daß er die bunten Steinchen, die Sie auf sein Geheiß ein ganzes Leben lang
herzu schleppen, zu einem sinnvollen Ganzen zu verbinden weiß! Das heißt an
Gott glauben."

U n f r o m me Güte.
„. Der religiöse Mensch wird gut, weil sein Gott gut ist; der sittliche wird

fromm, weil seine Güte göttlich ist.

Eine mächtige Hand stellt uns an den Beginn unserer Wege, den einen hierhin,

den andern gegenüber, und jedem obliegt nun die Aufgabe, den Lauf zu beginnen

zur Höhe, wo alle ihre Mitte haben.

Sie gehören zur Klasse der ethisch anfangenden Menschen; und Sie wissen

nun auch schon, warum ich noch nicht zufrieden bin mit Ihnen. Sie bleiben ja
immer noch stehen an Ihrem Pole. Warum wandern Sie nicht? Ich zweifle
gewiß nicht daran, daß Ihre Güte stets siegreich bleiben wird; es ist eben die

Gnade, die Ihnen gegeben ward als Gründungskapital Ihres Daseins. Sie wissen

noch nicht, was Gottesnähe bedeutet. Sie können also auch noch nicht darüber
urteilen und leichthin darauf verzichten. Da ist noch eine Welt, eine Dimension
des Daseins, eine Schönheit und ein Glück, eine Kraft und eine Fülle, ein Raum
und ein Grund, und Sie müssen all das noch entdecken.

Erstens um Ihrer Ethik willen! All Ihre Güte ist doch nur die Grenze, mit
der Ihre Seele an Gott grenzt; da beginnt dieses unermeßliche Land — Gott —
der Hintergrund, aus dem Ihre Ethik heraustritt, die Metaphysik, in der alle
Ethik beruht, in der die Wurzel und der Sinn alles Gutseins liegen.

Zweitens um Ihrer Seele willen! Sie wissen und üben noch nicht, was der
Seele schönste Sittlichkeit ist, nämlich; mit reinem Herzen Gott anschauen. Schon
jetzt sind Sie reich, weil Sie rein, gut und edel sind; aber Ihr Reichtum besteht

erst in einer Anweisung; Sie müssen ihn noch erheben gehen.

Aber wie werden Sie religiös? Frommsein heißt soviel wie durchdrungen sein

von der persönlichen Nähe Gottes, heißt soviel wie ,du' zu ihm sagen und sich wieder

von ihm anreden lassen. So lassen Sie sich also von Gott anreden! Achten
Sie auf alle religiösen Regungen Ihres Innern. Gott selbst wird Sie schon so

machen, wie er Sie haben will. Verknüpfen Sie alle Fäden Ihres Lebens; Arbeit.
Opfer, Sorge, Leid, Reue, Trauer, Liebe, Ihr Gutsein mit dem Gedanken an Ihn;
den schweigenden Zuschauer. Beten Sie! Denn so ist das Gebet eigentlich gemeint.

Und dann gehen Sie, wie Sie geführt werden, ohne viel zu grübeln, aber
suchend, zugreifend, alle Gelegenheiten ausnützend. Sie müssen Gott gleichsam
nachlaufen. Also gehen Sie an die Stätten, wo er angerufen wird! Und lassen

Sie ihn nicht, bis er Sie segnet! Eines Tages wird er Sie anreden in beglückender,

erschütternder Nähe. In jener Stunde werden sie fromm sein."
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Das Pud) oon Sippert, bem i>ie oorftebenben groben entnommen fxnb, ift ein

©efd)enf. (Eines oon benen, bie bie (Seele reicher machen. 3d) muß benfen an
Slnfelm geuerbadts ©emälbe „Orpheus unb ©urçbife". Da fcbreitet Orpheus ber

©änger mit großem ©cbritt unb bod) mit treuer ©orge sum Siebte ooran; ©urçbife
aber, bie SSTlenjd)en|ecIc, bie fid) faft fcbon in if)r bunfles ©cbidfal ergeben batte,
folgt ihm. gagbaft nod). SBenn fie nur ben Ptut finbet, bem Siebte ju glauben,
in bas ihr Sreunb fie führen toill!

3m 2lnfd)lufe an bie merfwürbige ©nabengrotte im ©tein ein ileberblid über bie

gelfentircben.

f>öl)len boten in Seiten ber ©efabr befferen, oollfommenern ©d)lupf als bie

umlärmten fferbe ber ©täbfe unb Dörfer. 3n fold) moosüberroud)erten, bergein»

famen, hinter Saubbäcbern unb Slftgewirren oerftedten Pebaufungen ber SBalb»

winfel fieberte man fid) oorforgtid) gegen getnb unb 2Mb, gegen Kälte unb Stäffe.
3n biefer ©igenfebaft bes guten ©eborgenfeins roaren fie bann auch als beoorjugte
Orte ber Porfebung jum Sßaffenplaße gegen Deufelslift unb pm Jpeim oertrau»
ungsoolleren Fittens unb betraebtenben Perleugnens auserfeben. Der roelterlöfenbe
Siatfcbluß fanb Perwirflidnmg unter ihrem febüßenben Obbad), toie auch ungeheure
©eelenreformen, Steligionspläne unb SBunber in ihrem ©djoße ins Dafein traten.

3n einem Iwblenftalle erblid'te ©briftus, ber menfebgeworbene ©ottesfobn,
bas Siebt ber ©rbe. 3n ber tiefen ©title unb feierlichen Stube einer Stacht oemeb=

men nur einige Birten ein rounberfames Sieb aus ber f>öbe. ©infacbe 3uben unb
Arbeiter fdtauen fie bod) in bes Kinbes Slugen nicht nur ben flaren ©ee eines
unfcbulbglänaenben ©efeböpfes, fonbern aud) bie gebeimnispollen SOteereswaffer,
in benen fieb bie ©terne feiner überirbifeben §>erfunft, bes etoigfebönen Rimmels,
fpiegelten. Demütig fnien bie ©d)afbüter; toas fie feben ift swar bas liebe, fleine
SRenfcbenl'inb, bas in feiner ©eftalt ben unermeßlichen ©ott birgt, ber SBunber»
werfe göttlicher Slllmacbt unb §>elbentafen ber Siebe oolIbrad)t.

Dort opferten auch bie brei SBeifen, bie Reiben unb l'öniglicben ©ottfueber.
Der ©nabenruf, ber ba ausging, bewog fie sur Stüdfebr ins Steicb ber licbtoollen
3efusgegenwart. Sin eine oerwitterte, graue, ungaftlicbe Staturwobnung fnüpft
fid) fomit bas umfaffenbffe ©reignis ber ©efd)id)fe, ber ©eburtstag ber ©naben,
ber ©briftenbeit Ptorgen, ber ©insug bes ©rlöfers unb ©ottfön'igs in bie geit=
liebfeit.

3n einem gelfengewölbe bei ©ubiaco, über bem raufebenben, milbromantifcben
Slniotale, bureb bas eine unbefcbreiblid) feböne Sanbfcbaft, Oleoano oorbei, nad)
©enassano, bem Sßallfabrtsorte ber SOtuttergottes „Pom guten State" („N. S. del
buon consiglio"), 3-iebf, führte ©anft Penebift aus Sturfia (480—543), oor»
nebmer ©Itern ©proffe, brei 3abre lang ein ftrenges Pußleben, bis nad) lieber»
winbung läftiger gleifd>esperfud)ungen ber ©ntfd)luß 311m prächtigen Orben feines
Stamens gereift, ber ihm bas ©olbfiegef eines Patriarchen bes abenblänbifchen
SOtond)tums mün3te.

3m sacro specu, wohin ganse ©d)aren ebler 3ünglinge eilten, um fid) feiner
geiftlicben Seitung ansuoerfrauen, entftanb bie Siegel bes Paters, beffen ganülie als
befonberes SBerf' göttlicher Porfebung fid) in 2000 Klöftern (200 3abre fpäter) über
bie SBelt ausfäte, wabrlid) bas ©leidmis Pom ©enfforn bewabrbeitenb, bie Prüde
aus ber alten in bie neue 3eit fd)lagenb unb bie Plüte bes geiftigen Sebens burd)
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Das Buch von Lippert, dem «die vorstehenden Proben entnommen sind, ist ein
Geschenk, Eines von denen, die die Seele reicher machen, Ich muß denken an
Anselm Feuerbachs Gemälde „Orpheus und Eurydike", Da schreitet Orpheus der

Sänger mit großem Schritt und doch mit treuer Sorge zum Lichte voran; Eurydike
aber, die Menschenseele, die sich fast schon in ihr dunkles Schicksal ergeben hatte,
folgt ihm, Zaghaft noch. Wenn fie nur den Mut findet, dem Lichte zu glauben,
in das ihr Freund sie führen will!

Heilige Höhle«
Im Anschluß an die merkwürdige Gnadengrotte im Stein ein Ueberblick über die

Felsenkirchen,

Höhlen boten in Zeiten der Gefahr besseren, vollkommenern Schlupf als die

umlärmten Herde der Städte und Dörfer, In solch moosüberwucherten, bergeinsamen,

hinter Laubdächern und Astgewirren versteckten Behausungen der Waldwinkel

sicherte man sich vorsorglich gegen Feind und Wild, gegen Kälte und Nässe,

In dieser Eigenschaft des guten Geborgenseins waren sie dann auch als bevorzugte
Orte der Vorsehung zum Wafsenplaße gegen Teufelslist und zum Heim vertrau-
ungsvolleren Bittens und betrachtenden Verleugnen? ausersehen. Der welterlösende
Ratschluß fand Verwirklichung unter ihrem schützenden Obdach, wie auch ungeheure
Seelenresormen, Religionspläne und Wunder in ihrem Schoße ins Dasein traten.

In einem Höhlenstalle erblickte Christus, der menschgewordene Gottessohn,
das Licht der Erde, In der tiefen Stille und feierlichen Ruhe einer Nacht vernehmen

nur einige Hirten ein wundersames Lied aus der Höhe, Einfache Juden und
Arbeiter schauen sie doch in des Kindes Augen nicht nur den klaren See eines
unschuldglänzenden Geschöpfes, sondern auch die geheimnisvollen Meereswasser,
in denen sich die Sterne seiner überirdischen Herkunft, des ewigschönen Himmels,
spiegelten. Demütig knien die Schafhüter; was sie sehen ist zwar das liebe, kleine
Menschenkind, das in seiner Gestalt den unermeßlichen Gott birgt, der Wunderwerke

göttlicher Allmacht und Heldentaten der Liebe vollbracht.
Dort opferten auch die drei Weisen, die Heiden und königlichen Gottsucher.

Der Gnadenruf, der da ausging, bewog sie zur Rückkehr ins Reich der lichtvollen
Iesusgegenwart. An eine verwitterte, graue, ungastliche Naturwohnung knüpft
sich somit das umfassendste Ereignis der Geschichte, der Geburtstag der Gnaden,
der Christenheit Morgen, der Einzug des Erlösers und Gottkönigs in die
Festlichkeit,

In einem Felsengewölbe bei Subiaco, über dem rauschenden, wildromantischen
Aniotale, durch das eine unbeschreiblich schöne Landschaft, Olevano vorbei, nach

Genazzano, dem Wallfahrtsorte der Muttergottes „vom guten Rate" („R, 8, cksl

kuon voirsiAlio"), zieht, führte Sankt Benedikt aus Nursia (480—543),
vornehmer Eltern Sprosse, drei Jahre lang ein strenges Bußleben, bis nach
Ueberwindung lästiger Fleischesversuchungen der Entschluß zum prächtigen Orden seines
Namens gereift, der ihm das Goldsiegel eines Patriarchen des abendländischen
Mönchtums münzte.

Im saaro spaeu, wohin ganze Scharen edler Jünglinge eilten, um sich seiner
geistlichen Leitung anzuvertrauen, entstand die Regel des Vaters, dessen Familie als
besonderes Werk göttlicher Vorsehung sich in 2000 Klöstern (200 Jahre später) über
die Welt aussäte, wahrlich das Gleichnis vom Senfkorn bewahrheitend, die Brücke

aus der alten in die neue Zeit schlagend und die Blüte des geistigen Lebens durch
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Dinüberretten ber d)riftlid) umgeroanbelten alten Kultur unb 23ilbung im Mittelalter
begrünbenb.

3n einer Döhle bes fchattigen 2Batbtales non Sftieti feierte gransisfus »on
Stffifi (1182—1126: int ^ortiunculafirchtem geftorben) am SBeihnachtsfefte 1223
mit lebenben f3erfonen feine erffe Krippenanbacht bei erftaunticbem 3ulaufe bes
23oIfes.

3n einer ©rotte ob Manrefa entfagte Ignatius (1492—1556) aus 2opala, ber
©rünber bes Sefuitenorbens, bem friegertfchett, roeltlidjen Rittertum, um bas geift=
ticbe bes Solbatcn (£l>riftî ju ergreifen. 2lm gufje bes »eltbefannten SBallfahrtsber»
ges Montferrat legte er feine 3rittertteiber ab unb füllte fid) an bas ©eroartb eines
Settiers. ®ann ftieg er ben Serg hinauf unb hielt beim Silbe ber fchtoaraen Mut»
tergottes „SBaffentoacht". 21m Slltare bafelbft hing er feine 9rüftung als 3Beihege=
fd>enf auf unb madjte eine ©eneralbeicht, bie brei îage bauerte. 9!un 30g er fidp

in bie Döhle bei Manrefa 3urüd, faftete bei Sßaffer unb Srot, mifchte 2Ifche unter
bas ©emüfe, trug unter ber Kutte ein härenes Sufehemb (Gilicium), um feine 2en=
ben banb er einen eifernen ©ürtel unb geifeelte fach bes îages breimal, afe oft roäh=
renb ganjen 3Bod>en nichts, erhob ficb um Mitternacht 3um ©ebete unb fpürte mit
unerbitterlicher Strenge ben 6ünben bes »ergangenen 2ebens nach.

2Iuch innere Kämpfe, Serfuchungen jur Sersmeiftung quälten ihn gar fürchfer»
lieh, aber boch fühlte er bie fiegenbe ©ottesnähe int umringenben, böfen ©eifteran»
fturme, unb îroff unb befänftigenbe 5tuhe lehrten ins Der3 ein. ®ie iöftlid>en See»

lenfreuben unb Sinfprechungen toährenb bes Stufenthaltes in ber Döhle fchäfefe

3gnatius fein 2ebtag höher als alle bisherigen ©nabenmohltaten ber 62 3ahre. 2lus
ihnen erfann er bie geiftige 3arte grucht, bas berühmte ©fersitienbüchlein, bie

„merfmürbigfte unb einflufereidjfte Schrift ber Steujeit" (3anffen), bie toahre perlen
beglädenben griebens in jenen Sinfehrftunben in bie Seele, gibt.

Sourbes.

3n einer ©rotte bes gelfens oon Maffabielle in Sübfranfreid), aufîerhalb bes
in ben ©oten=, Sanbalen» unb Sara3enenlriiegen bef'annt geworbenen Stäbtchens
2ourbes erfchien bie Knbefledt Empfangene im toeifefchimmernben Srautgefchmeibe
ber Derrlid)leit bem Eaglöhneriinbe Sernabette Soubirons, als es ®onnerstag oor
bem erften gaftenfonntage (11. gebruar 1858) um bie Mittags3eit mit ihrer jüngern
Schtoefter unb einem anbern Mäbchen D»l3 fammelte. 2>er Srfd>einungen, welche
bie 14jährige Sluserforene erfuhr, toaren im gansen ad)t3ehn. ®aoon fallen 14 auf
bie bem 21fchermittwoch foïgenben oier3ehn Sage her heiligen gaftenseit, eine geht
ihr ooran, bie brei legten erfolgten am gefte Mariä Serlünbigung (25. Mär3), am
Oftermittood) (7. Stpril) unb am Sfapulierfefte (16. 3uli 1858). (gortfefcung folgt)

Anstalt für kirchliche Kunst fils
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN
13critcfftd)tt0t ï>te Jfnferenten Der y/>ioc£cn oon jUartaftcm"
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Hinüberretten der christlich umgewandelten alten Kultur und Bildung im Mittelalter
begründend.

In einer Höhle des schattigen Maldtales von Rieti feierte Franziskus von
Assist (1182—1126: im Portiunculakirchlein gestorben) am Weihnachtsfeste 1223
mit lebenden Personen seine erste Krippenandacht bei erstaunlichem Zulaufe des
Volkes.

In einer Grotte ob Manresa entsagte Ignatius (1492—1556) aus Loyala, der
Gründer des Jesuitenordens, dem kriegerischen, weltlichen Rittertum, um das geistliche

des Soldaten Christi zu ergreifen. Am Fuße des weltbekannten Wallfahrtsberges
Montserrat legte er seine Ritterkleider ab und hüllte sich in das Gewand eines

Bettlers. Dann stieg er den Berg hinauf und hielt beim Bilde der schwarzen
Muttergottes „Wasfenwacht". Am Altare daselbst hing er seine Rüstung als Weihegeschenk

auf und machte eine Generalbeicht, die drei Tage dauerte. Nun zog er sich

in die Höhle bei Manresa. zurück, fastete bei Wasser und Brot, mischte Asche unter
das Gemüse, trug unter der Kutte ein härenes Bußhemd (dilroinnr), um seine Lenden

band er einen eisernen Gürtel und geißelte sich des Tages dreimal, aß oft während

ganzen Wochen nichts, erhob sich um Mitternacht zum Gebete und spürte mit
unerbitterlicher Strenge den Sünden des vergangenen Lebens nach.

Auch innere Kämpfe, Versuchungen zur Verzweiflung quälten ihn gar fürchterlich,

aber doch fühlte er die siegende Gvttesnähe im umringenden, bösen Geisteransturme,

und Trost und besänftigende Ruhe kehrten ins Herz ein. Die köstlichen
Seelenfreuden und Einsprechungen während des Aufenthaltes in der Höhle schätzte

Ignatius sein Lebtag höher als alle bisherigen Gnadenwohltaten der 62 Jahre. Aus
ihnen ersann er die geistige zarte Frucht, das berühmte Exerzitienbüchlein, die
„merkwürdigste und einflußreichste Schrift der Neuzeit" (Ianssen), die wahre Perlen
beglückenden Friedens in jenen Einkehrstunden in die Seele gibt.

Lourdes.

In einer Grotte des Felsens von Massabielle in Südfrankreich, außerhalb des
in den Goten-, Vandalen- und Sarazenenkriegen bekannt gewordenen Städtchens
Lourdes erschien die Unbefleckt Empfangene im weißschimmernden Brautgeschmeide
der Herrlichkeit dem Taglöhnerkinde Bernadette Soubirons, als es Donnerstag vor
dem ersten Fastensonntage (11. Februar 1858) um die Mittagszeit mit ihrer jüngern
Schwester und einem andern Mädchen Holz sammelte. Der Erscheinungen, welche
die 14jährige Auserkorene erfuhr, waren im ganzen achtzehn. Davon fallen 14 auf
die dem Aschermittwoch folgenden vierzehn Tage der heiligen Fastenzeit, eine geht
ihr voran, die drei letzten erfolgten am Feste Mariä Verkündigung (25. März), am
Ostermittwoch (7. April) und am Skapulierfeste (16. Juli 1858). (Fortsetzung folgt)

iìnstsll kür kîr«klî«l»s Ikunst
Lsrsinente, kvirckenksknen, Vereinsksknen, Ltickereien kür slle kirckl. Zwecke,
Zpit?en, klsterislien, lîepsrsturen. Üia-ens ^eicknunAs- unc! 8ticlcerei-^teliers.
bli^sne Netnilkunst » Vi^srlcstütte kür kircklicke Lernte jecker >Xrt. — kur
kostenlose unck unverbincklicko Lkkerten unck ^nsicktssenckunxen einpkeklen sick

Berücksichtigt die Inserenten der "Glocken von Marinstem"!
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VERLANGTEN SIE"

flCITROVlN
AERZTLICH EMPFOHLEN

FF/NSTFRu. GFSÜNDFSTFR SPF/SFFSS/G m. CITRONFNSÄURF
WACHSENDER UMSATZ SEIT 20 JAHREN
FÜR GESUNDE UND KRANKE

A.G. SCHWEIZERISCHE CITROVINFABRIK. ZOFINGEN

&otel£ 3uv« MWts M Mafteiit
ÖtaHtittd - vücitosueüfie

Telephon : Höfel Jura Nr. 8. - Hotel Post Nr. 20

Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute

Bedienung, billige Preise. Touristen und Pilgern bestens empfohlen.

Für Hotel Post : A. Kym-Feil. Für Hotel Jura s Frau Kym u. Sohn

Berner Leinwand
Bett-, Tisch- und Küchentücher

Braut-Aussteuern
(Muster gerne zii Diensten)

Obrist-Meienhofer
Langenthal

Die Wein-Handlung
3. Punet, Laufen

ist die beste Bezugsquelle.

Direkter Import
aus nur Ia.

Weingegenden.

*
Telephon 77

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche,Blumen,

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung- ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie auch aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche,Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Mariastein Hotel Kreuz
Telephon Nr. 9. Altrenommierte Klosterw.irtschaft. Autogarage.

Grosse Säle, schöne Gartenwirtschaft. Anerkannt gute Küche. Prima Weine. Billige Preise.
Pilgern, Hochzeiten, Vereinen und Gesellschaften bestens empfohlen. Angenehmer Aufenthalt
für Kurgäste. Pension à Fr. 6.— bis Fr. 7.— Besitzer: Jul. Bühler-Bader.

12 ©rucfe unb (£fpebition: Verlag Otto 'üBaltcr 91.*©., Ölten
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Mciinoviu
55//V57àS/!kà^sM5/>â^/6 m. c//»0^V«V/?i5

vv>c«ze»<oesi u^s»rr sen 20à 6/595WF
^.o. zc«wei2cnisc«e ciraovi^^smK. 20«-i^sc^

t

Kotels Suva und voft, Maviastei«
Gtalluug - Autogavage

l'elesibon i i-lotel lurs >Ir. 8. - ttotel ?c>st »r. 20

bleu einAericlrieìesHnus mit sclrsttiZein 0srten. (Grosse unci lcleine Süle tür Vereine,
ttoclucelien unci desellsebstien. Leböne Äininer, ?uts Küclie, reelle bVeine, Aute

Leclienun^, billige?reise. Touristen unci ?ilxern bestens einpkoblen,

?iìv »otol post - a. Xv>u»keîl. ^ii? ttotsl 5uvs - kvsu X^rn u. Zokn

vemer >.eîn^vsncS
Lstt-, l'isclr- unci I^üclisntüclier

vrsut Aussteuern
(IVlnster Z-er ne 2 ri Diensten)

Odrist-dleienkoker
tsnsentksl

vie Wein-Nsnàns
Z. punet, l.suken

ist clie keste Le^uZ-s-
czuelle. Direicter Import

aus nur la. V^ein-
z-s^enclen.

5

l'eleplron 77

Xuvev, Sekscllo? S <îo., în V5U sXsnton St. LsUon>

Anstatt kür kîrcklîîke Kunst

me eiicli s»ec liinlilià liàe iii»i liletsllgeà etc.

2sn. I^eucdter,

(-smslcle, ZWillNöN

kHsristteîn Kotel Kroui
l'elepdon Kr. 9. Altrenommierte Xloster^v.irtsekakt. ^utoxaraxe.

Orosse Lâle. sekone Oartenvir'tsokakt. Anerkannt sute Xüelie. prima XVeine. Lillixe preise,
pilxern, kkoed^eiten. Vereinen unä Oesellsckakten destens empkodlen. àsenedmer Xukentkalt
kür Xurxâste. pension à Pr. 6.— bis Pr. 7.— öesit-er: ^ul. Lüiiler-üacler.

12 Druck und Expedition: Verlag Otto Walter A.-G.. Ölten
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